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SEEFISCHEREI 
Über den jungen Rotbarsch in den Aufwuchsgebieten auf dem Ostgrönlandschelf 
Das Institut für Seefischerei der Bundesforschungsanstalt für Fischerei in Hamburg 
führt seit Anfang der achtziger Jahre Kabeljausurveys nach dem "Stratified Random 
Sampling System" unter Ostgrön1and durch. Die Fischerei erstreckt sich bei diesen Un-
tersuchungen speziell auf die sog. "Kabeljautiefen" bis 400 m, Tiefen in denen sich 
juvenile Rotbarsche der beiden Arten (S. mentella und S. marinus) vorwiegend aufhal-
ten. Wertvolle Beobachtungen in bezug auf Jungrotbarsch wurden während der 101./1 Rei-
se des FFS "Wa1ther Herwig" im September-Oktober 1989 gemacht, über die hier berichtet 
werden soll. 
Das Untersuchungsgebiet wurde in drei Strata mit folgenden Begrenzungen eingeteilt 
(Abb.I): 
1) Stratum I 
Dohrnbank einschließlich Stredebank und Gaußbank mit den Breitenbegrenzungen 
67°00'N-64°45'N. 
2) Stratum rr 
Heimlandrücken, Angmassa1ik, Holzschuh und Mösting von 64°45'N bis 63°00'N. 
3) Stratum Irr 
Fy1kirbank - Wa110e Bank bis Kap Hoppe von 63°00'N bis 59°45'N. 
Die Ergebnisse der umfangreichen Längenmessungen sind in den Abb. 2-7 für beide Arten 
getrennt dargestellt. 
Stratum I 
Juvenile Tiere beider Arten sind reichlich vertreten. So gingen auf der Gaußbank 
(Rücken) in 344-350 m ca. 5 Tonnen (30 Min.) in das Netz. Die Längenverteilungen 
weisen für beide Arten eindeutige Peaks bei ca. 20 cm auf. Es dürfte sich hier um 
6- bis 8-jährige Tiere (Jahrgänge 1981-1983) handeln. Der zweite kleine Gipfel bei 
ca. 30 cm weist auf 10- bis 12-jährige Tiere hin, die im letzten Jahr in den Fängen 
dominierten und inzwischen vermutlich abgewandert sind. 
Stratum rr 
Die Längenverteilung und Altersstruktur ähnelt der des Stratums I. Der Heimlandrücken 
mit Mösting gilt seit jeher als Aufwuchsgebiet des Rotbarsches, wo bereits weite Ge-
biete als Schongebiet erklärt worden sind. Maximale Fänge auf der Dan Bank: in 
213-216 m Tiefe ca. 6 Tonnen in 10 Min. 
Stratum Irr 
Die in den beiden vorhergehenden Strata erwähnten Gipfel bei 20 cm sind bei 
S. mentella deutlich wiederzuerkennen, während er bei S. marinus bei ca. 28 cm liegt. 
Eine südliche Wanderung der größeren Tiere, die nach Westgrönland gerichtet ist, ist 
vermutbar. Größere Tiere beider Arten (ab ca. 30 cm) wurden bei Kap Hoppe (welches 
dicht am Kap gelegen ist) in 480-490 m gefangen. Zwischen Ost- und Westgrön1and fin-
det, ähnlich wie bei dem Kabeljau, eine bislang nicht quantifizierbare Wanderung 
statt. 
Abchließend ist zu bemerken, daß weite Teile des Ostgrönlandschelfes als Aufwuchs-
gebiete des Rotbarsches zu betrachten sind. Auf der 101./1 Reise des FFS "Walther-












Abb.l: Die Topographie der Irmingersee 
Isobathen 
----- Stratum begrenzungen 
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Abb.2: Längenverteilung 
S. marinus 
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Abb.3: Längenverteilung 
S. mentella 










n = 71031. 
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Abb.4: Längenverteilung 
S. marinus 
Stratum 11, Ostgrönland 
Seb. marinus 
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Stratum 11, Ostgrönland 
Sebmentella 
n=2328 
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Abb.7: Längenverteilung 
S. mentella 
Stratum 111, Ostgrönland 
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deren weiteres Schicksal, wegen der extremen Langsamwüchsigkeit der Rotbarscharten 
(laichreif mit ca. 15 Jahren = 35-36 cm) keine konkreten Angaben gemacht werden kön-
nen. Es ist nur zu hoffen, daß die Fischerei, die in der Vergangenheit gemachten Feh-
ler nicht wiederholt. So betrugen die Fänge der UdSSR 1976-1977 108.000 Tonnen juve-
nilen Rotbarsch, die von unserer Flotte Anfang der achtziger Jahre getätigten Fänge 
an juvenilen Rotbarsch (Schmetterlingsfilets) sind noch nicht vergessen. Falls eine 
Schonung dieser juvenilen Bestände tatsächlich stattfinden sollte, könnten wir mit 
einigem Optimismus die Zukunft der Rotbarschbestände beurteilen. 
K. Kosswig 
Institut für Seefischerei 
Außenstelle Bremerhaven 
40 Jahre Fischerei auf den Schwarzen Heilbutt 
Ein Überblick über die Entwicklung der Fischerei 
in den Jahren 1949 bis 1988 
In einem kurzen Beitrag über den Trend in der Fischerei auf den Schwarzen Heilbutt 
ist auf den rapiden Rückgang der Anlandungen in den letzten Jahren hingewiesen worden 
(Infn Fischw. 36 (4), 1989). An diesem Rückgang war insbesondere Frostware beteiligt, 
die nicht über die Seefischmärkte ging. In diesem Beitrag soll aufgezeigt werden, 
daß es in der Vergangenheit schon einmal einen vergleichbar starken Rückgang gegeben 
hat. Über Ursachen und Zusammenhänge soll in einem späteren Beitrag berichtet werden. 
In Abbildung 1 ist graphisch die Entwicklung der Befischung des Schwarzen Heilbutts 
seit Gründung der Bundesrepublik Deutschland getrennt für Ware, die über die Seemärk-
te abgegeben wurden (grob schraffierte Abschnitte der Säulen) und tiefgekühlte Pro-
dukte, die nicht über die Märkte gingen (fein schraffiert) dargestellt. 
Es ist zu sehen, daß nach einer mehrere Jahre andauernden Anlaufphase (1949-1955) 
die Gesamtanlandung die 1000 t-Marke erstmals 1956 überschritt. Ungefähr auf dieser 
Höhe blieben die Anlandungen wiederum mehrere Jahre stehen, um dann kräftig bis zum 
Jahre 1966 zuzunehmen. 
Nach einer "Talfahrt" bis 1971 erholte sich die Fischerei wieder und erreichte im 
Jahre 1979 einen absoluten Höhepunkt mit einer Anlandung von mehr als 13000 t. Seit 
dieser Zeit hat eine zweite, wesentlich steilere Talfahrt stattgefunden, auf die im 
oben genannten Artikel näher eingegangen war. 
Weiterhin ist aus der Graphik zu ersehen, daß das zweite Maximum im wesentlichen von 
Tiefkühlwaren aufgebaut war und der in den letzten Jahren zu verzeichnende Rückgang 
weitgehend durch den Wegfall dieser Warengruppe bedingt ist. In Abbildung 2 ist die 
Gruppe isoliert, also bereinigt um den Anteil der Frischfische dargestellt, um diesen 
Vorgang zu verdeutlichen. Es ist zu erkennen, daß Frostware erstmals 1964 in der 
Statistik auftaucht und über eine lange Periode nur eine relativ geringe Rolle 
spielt. Lediglich in den Jahren 1978-1980 sind sie in großer Menge angelandet, um 
dann rasch abzunehmen und 1984 praktisch den Nullpunkt zu erreichen. 
Während also die Anlandung der Frostware nur einen einzigen Anlandehöhepunkt auf-
weist, liegen die Verhältnisse bei Fischen, die über die Seefischmärkte abgegeben 
wurden, vollkommen anders (Abbildung 3): 
